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Anton Schneider 5} (1736-1 804)
Wallfahrtsbenetizıiat un Pfarrkurat Wıtzıghausen
VON 776 bıs 1804

Von Rudolf oppa

In der Pfarr- und Wallfahrtskirche Wıtzighausen 1St 1n der rechten Nısche der
Westwand eıne Reihe VO reı Priesterepitaphien aus der ersten Hältte des
Jahrhunderts eingelassen. Es sınd 1es dıe Grabsteine der reıl Wıtzighauser
Seelsorger:

Anton Schneider 804
Augustın Jäckel
Konrad Volkwein D86 /

Jle reı fanden ıhre letzte Ruhestätte auf dem nahen Gottesacker, da das
Begräbnis 1ın den Kırchen, W1€ br trüher für Priester üblich Wal, ab 1803 VO

Staat verboten wurde‘!. Die Reihe der Gedenksteine, hergestellt aus Solnhoter
Plattenkalk, führt Anton Schneider 5 ] d eın Exjesuılt, den das Schicksal ach
der Aufhebung seınes Ordens im Jahre 143 ach Witzighausen verschlug; ıhm
wendet sıch HSC TE Aufmerksamkeıit Da seıne Grabschrıiuft otffenbar och

seınen Lebzeiten selbst verfaßt hat, moge durch S1e zunächst selbst
sprechen

Auft dem nahen Gottesacker lıegt
der Hochw Hochgel. Ant Schneider
55 Theol et 65 Can X am Er adprob.
geb Riedlingstett 1m Rıes März 1736
Ehemals Priester der Gesellsch. Jesu,
kundıg der ftranz. wälsch. engl. Sprache
Dıchter, Redner
Prot. der Phılos. un: Pfarrpred. Solothurn
nach Aufhebung der Gesellschaft
geheißen den Namen un: das Kleıid

Am Maäarz 1803 wırd den Kapuzınern in Dıllıngen verboten, ıhre Toten ın der Grutft
bestatten.

Angelıcus Eberl,; Geschichte der Bayerischen Kapuzınerprovınz (1593—1902), Freiburg
ı. Br 1902, 491
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nıcht das Herz aındern
Vom Aprıil 776 bıs I Hornung 804
Walltahrtspriester
und Kuratbenetiziat Wiıtzighausen
uch Frühm Wullenstetten:
Betfördernd miıt Fıter und Nutzen
Gottesanbetung und Verehrung der (sottesmutter
In der Andacht selbsthätig und wesentlich
Gleichteind des Abergl. - der Scheinaufklärung;
ach seinem Lieblingsworte
Philosoph, christlicher Philosoph,
Mäßıig, Nüchtern, Genügsam
Bıs anls Ende
Gottergeben in allen widr. Schicksalen,
Langem und zerschiedenem körperl. Leiden:
Wohltätig 1m Stillen

Verw Arme, dürtt Kırchen,
für sıch entbehrend das Überflüßige
Otftrt das Notwendige

früh entkräftet
Durch Studıien, Predigteıifer, Kriegesschrecken,
och 1mM Jahre H010 noch geistvoll
Um VO teind!. Säbel, den aufhielt,
An der and schon wund:
Der zudringenden Pistole
Auf den Knıen n
Nur noch einen Autblick Zu Himmel
Dann 111 ich sterben.
Gott se1 Ruhm 1n seinem Dıiener,
Ihm Ausruhen VO  - seiınem Dienste!
Äpoc (Abb 19)

Sıeht INan einmal VO spätbarocken Pathos ab, das zeitbedingt, Aaus der Inschrift
spricht, otfenbart sich in ıhr eın Mann, der beı aller priesterlichen Demut un
Bescheidenheıt sıch seıner selbst und seıner Leıistungen, W1€ auch seıiner ehemals
innegehabten Stellung voll bewufit ist: und der Wert darauf legt, da{fß, WenNnn

schon seıne ırdische Hülle Staub zertallen 1St, eıne „SPUr VO seınen
Erdentagen“ auf die Nachwelt komme.

Anton Schneider wurde, ach der Inschriftt auf seınem Epitaph,
Maäarz 1736 Riedlingstett (Rühlingstetten, heute Gemeıinde und Pfarrei
Wiılburgstetten, 10zese Augsburg, Kr Ansbach Mfr.)‘ westlich VO  e} QOettıin-
SCI1, Rande des Rıeses geboren.

Amtlıiches Ortsverzeichnıis für Bayern, Gebietsstand: Maı 1978 Heft 380; herausgegeben
VO Bayerischen Statistischen Landesamt, 44 / Rühlingstetten.
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Rühlıngstetten gehörte damals ZUT Pftarreı Hochaltiıngen, die auch dıe Kırchen-
bücher führte. Nach diesen wurde Schneider bereıits Z Marz 1736 geboren.
Die Differenz 7zwıschen der Angabe auf seınem Grabstein und den Kıirchenbür-
chern dürtfte aut eınen Lesefehler e1Nes Restaurators zurückgehen, der die
Inschriftft auf dem Epitaph erneuerte

Seıne Eltern der „honestus Jacob Schneider ın Riedelstetten und seıne
Fhetrau Catharına“. Er wurde 73 Marz 1736 durch den Hochwürdigen
Herrn Caspar Sonderholzer getauft”.

Fın 7wWwel Jahre alterer Bruder Josef W aTtr Februar 1734 getauft worden“.
ıne fra Schneiderıin wohnte 1mM Jahre 1787 be] ıhm 1m Pfarrhof Wıtzıiıghau-
SCHy, s1€e könnte seine Schwester SCWESCH sein”. Der Berut und Stand seiner
Eltern iSt aus den Kıirchenbüchern nıcht entnehmen.

Der Bub bezog, ohl ach ıntensiver Vorbereitung durch seınen Pfarrer, mıt
etwa CuBß der zehn Jahren das Lyzeum Ellwangen der agst, das
nach Ausweıs der Novizenlıiste des Landsberger Kollegs mıt abgeschlossenem
Philosophiestudium verliefß.

Schneider Wal, w1e 8 iın seıner Grabschrift angıbt, „Sanctıssımae Theologıae
er Sanctıiıssımum Canonum examınatus i adprobatus“. Das heißt, hatte seıne

Der Eıntrag der Taute des Anton Schneider findet sıch 1mM Kirchenbuch VO  - Rühlingstetten-
Hochaltıngen, 119 aus ihm geht uch der Name seıner Eltern hervor. Freundliche Mitteilung
VO  — Dr Pau! Edel, 7080 Aalen, VO 25 8 ’ dem tür seıne freundliche Unterstutzung ebenso
W1e€e Pfarrer Bickelbacher VO  — Maihingen herzlich gedankt sel1.
Eıntrag 1mM Kirchenbuch VO  3 Rühlingstetten-Hochaltingen, E Dieser Joseph Schneider
könnte ıdentisch seın mıiıt jenem Joseph Schneider, der 1802 1m Alter VO  3 Jahren
stirbt und der 1im Matrikelbuch I) Sterbematrıikel 57 des Pfarramtes Rühlingstetten als
„honestus VIr sedulus rusSticus Josef Schneider“ charakterisiert ISt. Freundlıche Auskunft VO

Pfarrer Hans Sıng VO' 89I, dem ıch 1er herzlich danken möchte.
Am 1731 stirbt e1in Jacob Schneider 4UuS Rıedelstetten, als Viduus 1im Alter VO  _ 67/ Jahren
und wırd dort gleichen Tag ın das Sterberegister eingetragen. Eıne Rückrechnung erg1ibt
eLtwa das Jahr 1664 als Geburtsjahr. Be1i ıhm könnte sıch durchaus den Grofßvater der
Brüder Anton und Joseph Schneıider andeln, also den Vater des aCco Schneider. Leider

das Kirchenbuch VO  >; 8—-1 also 1st die Verwandtschaft nıcht beweısen.
Freundliche Mitteilung VO:  3 Dr. Paul Edel, 7080 Aalen, VO 25
In der „Beschreibung deren 1n dem Ort Wiızıghausen ach dem Populationsbuch und Haus Nro
befindlichen Seelen VO Julı angelegt durch dıe Reichsgräflich Fuggerische
Oberamtskanzleı in Oberkirchberg, sınd Haus ITQ verzeichnet:
Herr Benefizıat Anton Schneider
Marıa Anna Kramerın dessen Befreundtin
fra Schneiderıin detto
Unter „Befreundtin“ wiırd iInan wohl verstehen haben, dafß s1e Schneiders Freundschatt
Verwandtschaftt gehörte; s1e könnte auch eıne verwıtwete Schwester pEeEWECSCH se1n. fra
Schneiderin War wohl Schneiders Schwester.
Pfarrarchiv Wıtzighausen, Fach 7’ Faszıkel: Altere Pfarramtliche Akten
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Examına gemacht un die Lehrbetähigung nachgewiesen‘. Dıie Approbatıon
bezieht sıch darauf, da{fß ann auch yAER Lehrtach beruten wurde, weshalb
1mM Generalkatalog der Jesuıten der Oberdeutschen un Bayerischen Provınz als
Pater Scholasticus geführt wird/.

Schneider erwähnt, se1 „kundıg der französıschen, wälschen (=ı1talıenı1-
schen) un englischen Sprache“. Daf eın Jesut seıner eıt Lateinisch (wıe seıne
Muttersprache), Griechisch und mıtunter auch Hebräisch konnte W alr eıne
Selbstverständlichkeıt; da{fß CS ohl ebenso sah, können WIr daraus schließen,
da{fß die Kenntnıiıs dieser Sprachen für nıcht erwähnenswert hıelt

Am September 1758 LTAat Anton Schneider mıt O Jahren iın das Ordensno-
Vvizılat der Gesellschaft Jesu Landsberg eın un durchliet 1ecr das Novızıat
VO  3 1758 bıs 1760 dem Novizenmeıster Andreas Oberhueber‘®. DE
bereıts VOT seiınem FEintritt ın den Orden seın Philosophiestudium Ellwangen
abgeschlossen hatte, wurde als Magıster (Interstiz) ach Ingolstadt geschickt,

Lyzeum VO  . 1760 bıs 1761 als Protessor der classıs intima ordınıs
interioris lehrte. Das entsprach den Rudimenta Erste Klasse).
Es W arlr be] den Jesuiten durchaus möglıch, auch hne eıne der zeiıtüblichen
romotionen (Baccalaureat, Lıicentiat, Magısterium) erlangt haben, ZU

Protessor beruten werden. Ja, s War z B der Jesuıtenuniıversıtät
Dillingen geradezu Brauch, möglıichst Protessoren des eıgenen Hauses ohne
romotıon bestellen, der sS1e erst ach der Berufung promovıeren.
Ofttenbar wollte INanl aut diesem Wege verhüten, da{fß mıt dem 'Tiıtel Eitelkeiten
entstünden?.

Von 1761 bıs 17672 W arlr Schneider Protessor mediae grammatıces (Grammatık
Klasse) Gymnasıum in Dillingen. Im darauffolgenden Jahr wurde

VO  . seiınem Orden als Protessor der Humanıora (Humanıtät, Lıteratur
Klasse) N Jesuitenkolleg ach Pruntrut (Porrentruy) in der Schweiz geschickt,

Al VON 1762 bıs 1763 wiırkte.

Freundlıche Auskunft VO  3 Prot. Dr Peter Rummel, Donaualtheim
Catalogus Generalıs Provincıae Germanıae Superi10or1s et Bavarıae Socıetatıs Jesu 6—1
Bearb VO:  } Herbert erl SIE Archivar, München 1968, 406
OVIt1 Scholastıcı, Msecr. VI, 18 tol 126v, 1758, und Catalogus Novıtıorum, Mser. XE 4 9
1758, 1mM Provinzarchıv der Oberdeutschen Provınz 5], Seestraße 14, 8000 München Im
tolgenden zıtlert: Provinzarchiv
Der Visıtator Olıyverius Manareus gab 15872 miıt Zustimmung des Generals für das Dıiıllınger
Kolleg dıe Verordnung:
„Non est introducenda consuetudo quı docent, promovendi, 1S1 ubı ıd necessıtas
postulat; sed potıus danda jl  9 et1am extern! intelligant, Societatem NOSIram Ppro relıg10sa
modestı]a ei1usmodı graduum honores omnıno vıtare.“
Pachtler M., Ratıo Studiorum Instıtutiones Scholasticae Socıetatıs Jesu PCI Germanıam
lım vigentes collectae concıinnatae, dilucıdatae. 1-IV, 1n den Monumenta Germanıae Paedago-
Z1CA, Tom i 263
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Von 1763 bıs ZU Jahre 1767 finden WIr Schneider wieder Kolleg
Ingolstadt. In dieser Zeıt absolvierte seınen vierJährigen Kurs ın Theologie,

dessen Ende 183 Junı 176/ seıne Priesterweıhe stand, die in Fichstätt
empfin

Von 176/ bıs 1768 lehrte Pater Anton Schneider seıner ehemalıgen alten
Schule Ellwangen wıeder die Humaniora!®. Von Ellwangen wurde schon
1im darauffolgenden Jahr erneut ach Dıllıngen geschickt, MNan ıh VO  an 1768
bıs 1769 als Repetitor des Kanonischen Rechts einsetzte. Mıt 32 Jahren
absolvierte Schneider in Altötting seın Terzıat. Dort erreichte ıhn der Ruf
ach Fribourg ın der Schweıiz. Hıer lehrte TIG wiıeder die Rudimenta
FEınem Spezialstudıum scheint sıch Schneider nıcht unterzogen haben!!

Noch 1im gleichen Jahr; sandte ıh se1ın Orden das Colleg der Jesuıten ach
Solothurn‘* (Abb 20 21)

Schneider War hier, ach Ausweıls seınes Epitaphs, Protessor der Philosophie,
A dozıerte den dreijähriıgen Kurs der arıstotelischen Philosophie in den

Diszıplınen Logık, Physik un! Metaphysık.
Außerdem 1St ın der Liste der „Vater, die dıe Aufgabe der Prätfekten (des

Lyzeums und Gymnasıums) erhielten, VO Begınn des Kollegs bıs aut heutige
Zeıten“ (1646—-1773), 1m Jahr 17772 angeführt.

Ebentalls 1st seın Name 1m „Dıarıum Gymnasıl Socıietatıs lesu Solodorensıs
ab 771“14 enthalten. Daraus geht hervor, da{fß erstmals 1mM Schuljahr TFO271
Poetik dozıerte. Am Dezember 1770 (Stephanstag), 1st eıne Deklamatıon

Provinzarchıv
Catalogus Socıorum 1756—68, Mser. VI, 38 fol öV; 9r und riennalliısteiMsecr. Xl, 26—27:

11 Personenkartelı, angelegt VOIN Hans Grünewald 5 ] 1m Provinzarchiv: Personenkarte Anton
Schneider
ebenda.
Fur die Hınvweıse auf das Material 1mM Provinzarchiv und dıe Übermittlung der Zıtate (Anm N  &8
und 101 danke iıch besonders Franz Karg Fuggerarchiv, Dıllıngen. Indirekt möchte iıch

Hans Grünewald 5] VO Provinzarchiv der Oberdeutschen Provınz 5J, Seestraße 1 9 101010
München 40, herzlich danken.
1arıum Gymnasıl Societatıs Jesu Solodorensıs ab WT S Bd 3 iın der Zentralbibliothek
Solothurn. Im folgenden kurz zıtlert: larıum.
Hıer möchte iıch Herrn Hans Rindlisbacher, WISS. Assıstent der Zentralbibliothek Solo-
thurn, danken, der liebenswürdigerweıse Photokopien des Dıarıums für die re 1769—91
schickte.
1arıum 624
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der Poeten e1ngetragen dem Tıtel „Puer ?) ad aspeCctu
Jesuli ad Fıdus STCSSUS <15 eiINE weıntere Deklamatıion der Poeten findet sıchZ

Aprıl, (zweıter Osterteiertag) 1/ diesmal dem Tiıtel „Discıpulus
6 «morbo scholastıco FEeEVOCALUS ad LNOTINAaM aCgrotandıs mulieris Gellerto*®.

Dabe steht die Bemerkung: plurımum placuıt.
Am Maı, Freıtag, tand VO  z halb eun Uhr bıs zehn Uhr Ce1INEC

Schulaufgabe der Poeten un: Geographen Julı, wıeder
Freıtag, wurde ach dem Frühstück halb eun Uhr CInNE UÜbung der chüler
der Poesıe aufgeführt, den Vorwurt lıetferte: „In ruborem ata Scıentiarum Vana
lactantıa ordınarıa“.

Hınter all diesen poetischen Aktivıtäten des Gymnasıums darf INan ohl
auch die Leistung des Protessors Anton Schneider sehen, VO  3 dem 6S

Begınn des Schuljahres FTULTI (Donnerstag, November) heißt dıe
Protfessoren der Physık un Poetik der Vesper AaUuUsS ıhrer gewöhnli-
chen 18sıon AaUuUsSs Krıegstetten zurückgekommen

Diesmal unterrichtete Anton Schneider als Protessor der Logık Zugleich
heißt E VO ıhm, SC1 „CONCIONATLOF Nostrı JTempl®, Prediger der
Jesuitenkirche Solothurn)”®
Am Mıttwoch dem Februar 1749 1STt acht Uhr C1iNEC Dısputation au der
Logik Tagebuch eingetragen, be] der die UOpponenten dıe ordentlichen
Lektoren sınd nachher auch dıe Protessoren des Kollegs darunter MIiıt Sıcher-
eıt Anton Schneider als der Ordinarıus des Faches!?

Am Ereitag, dem August 1ST Schneider der dritte der VIGT Upponenten
des CISCHNCNH Kollegs be] der tejerlichen Jahresdisputation der Philosophie

Zu Begınn des Schuljahres TI F3 (3 November) erscheint der
Protfessorenliste dritter Stelle als Protessor der Physık Zugleich wırd
Präfekt des Lyzeums un Gymnasıums

Die Seıten 638 ab Mıtte un 639 (vom November bıs z Dezember
Dıiarıum sınd allem Anscheıin ach VO SCINCT and geschrieben

Oftenbar wurde das Tagebuch VO jeweılıgen Prätekten geführt Die Schrift 1STt

ausgeschrıieben, aber ziemlich unregelmäßig den Buchstaben WIC
Schrittdruck un schwer leserlich da b offensichtlich C1iNEC besonders breite
Feder verwendete Nach dem Dezember erscheıint e1INeEe ausgesprochen
zierliche Handschrıft, die sıch deutlich abhebt

1arıum 626

17
1arıum 628

18
1arıum 632
1arıum ebenda
1arıum 637
1arıum ebenda

21 1arıum 638
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Am Mittwoch, dem 8 August 172 tindet VOT dem Essen dıe monatlıiıche
Dısputatiıon 7zwischen Physikern und Logikern 1im Gymnasıum Wahr-
scheinlich hat Schneider als Präfekt des Lyzeums un Gymnasıums un
zugleich als Ordinarıus für Physık die Dıisputation geleitet““.

Am orgen des Dezember, ertfahren WIr weıter aus$s dem Diıarıum,
‚haben dıe Herren Physiker keine Lektion, da der Protessor (_ Schneider
also —) das Beichthören übernahm un damıt beschäftigt W alr«23_

Die Aufhebung des Jesuiıtenordens 1MmM Jahre VLTA durch apst Clemens
bedeutete auch das Ende des Collegs Solothurn. Dennoch beschlos-

sCcCM die Jesuıten 1m Einvernehmen miıt dem Magıstrat VO Solothurn und mıt
seıiner Unterstützung, ıhr Gymnasıum WwWwenn auch anderen Bedingungen
und anderem Rechtstitel* weıterzuführen und errichteten in den
Räumen des Kollegs eın Professorenkonvikt, das VO F Ya Bestand hatte,
WenNnn auch 1mM Laufte der eıt dıe Ex-Jesulten den Protessoren ımmer
wenıger wurden.

uch Anton Schneider gehörte den Professoren des Konviıkts. Er
erscheint 1m Schuljahr 773/74 im Protessorenverzeichnis als Ordinarıus der
Philosophie. Am Dezember 1773 bezahlt der Gerichtsschreiber VO Solo-
thurn, Johann Joseph Balthasar Keutter, den Professoren das Salir tür das
Halbyjahr AUS. Jeder der eun Protessoren empfängt 37 Gulden, dıe 671 quittiert,
darunter auch Schneider.
Am August 1774 heıilst CS 1m selben Rechnungsbuch:

„obigen sambtlıchen un: nemblichen Protfessoren, un bedienten L(aut)
Quittung dıe andere helfte dıesjahrıgen Saları) ezahlt mıiıt A

Demnach 1st Schneider erst ach Ende des Schuljahres 1773/4 VO Solothurn
abgereıst. Er gehörte also nıcht den EersSstien tünf Jesuılten, die Solothurn bereits
VOT dem Oktober verlassen haben, da dem 18 Oktober eingetragen
ISt „das Reysgelt tür tüuntf abgehende Exjesulten“, das aber nıcht
gesondert ausgeworten wurde, sondern ın eıner Gesamtsumme erscheınt, die

1arıum 637
1arıum 640
Durch Breve VO Al Julı 17273 (Dominus Redemptor) und durch eın weıteres Breve VO 13
August 1773 (Gravissımis Causıs). IThomas Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität
Dıllıngen (1549—1804) und der mıiıt ihr verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg

1902; 116
Di1e ormelle Aufhebung War erst 14 Januar 1774 Dıie Patres verließen das Kolleg DIO
torma, als Weltpriester einem Prinzıpal wıeder zurückzukehren und das Gymnasıum
weıterzutühren. Vgl Strobel, Die Gesellschatt Jesu in der Schweıiz, 306—331, Helvetia
Sacra, VIIL,; Bern, 1976
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auch dıe Ausgaben für die Haushaltung un den Küchenbuben umfaßten“®.
Schneider ging mıt seiınem Confrater und Miıtprotessor des ersten Rhetorikkur-
SCSr Zimmermann, ab Welche Gründe ıhn hıerzu bewogen haben moOgen,
wıssen WIr nıcht“‘.

Wenn WIr die Eınträge des Dıarıums och eiınmal Un rekapıtulieren, 1st N
treilıch nıcht sehr viel, W as sıch Zzu jesuıtischen Ordensleben un ZUr Person

Anton Schneiders tinden Jafst, un auch das Wenige mu eher erschlossen
der zwiıischen den Zeılen gelesen werden. Immerhin bestätigen die Eınträge bıs
hiıerher alle Angaben auf Schneiders Epitaph: Protessor der Poetik, Protfessor
der Philosophie un Prediger der Jesuitenkirche Solothurn 1St SCWECSCH.
Sein Lebensrhythmus wurde bestimmt VO den Lebensvorschriften seınes
Ordens un VO Stundenplan eınes jesuıtisch geleiteten Lyzeums und Gymna-
S1UMS 1mM 18 Jahrhundert Mıt seınem auf weıten Strecken aut Dısputationen
gegründeten Wıssenschaftsbetrieb, dem charakterliche Bıldung, Menschen-
tührung, intensıve relıg1öse Unterweıisung und eın weıthın geregeltes Glaubens-
leben das unabdingbare Gegengewicht bıldeten.

Zu Schneiders Dichtungen dürten WIr annehmen, da{fß S1e sıch 1im Rahmen der
damals üblıchen Jesuıtendichtung relıg1ösen der mythologischen Inhalts;, WwW1e€e
S1Ee 1mM Laufe eınes Schuljahres anläfßlich der Hochteste der der Fastnacht VO
seınen Schülern deklamıiert der dramatisıert vorgetragen wurde, bewegt haben
erd Eınıge Tıtel sınd Ja dem Dıarıum entnehmen. Schneiders Dıichtung
scheint ber lokale Bedeutung nıcht hinausgekommen se1n, da iın der
großen Jesuitenbibliographie VO  - Sommervogel nıcht aufgeführt wiıird Leider
hat sıch auch in den Solothurner Archiıven un Bibliotheken nıchts VO ıhm
erhalten.

Anton Schneider War zZU Zeıtpunkt, dem Solothurn verliefß 35 Jahre
alt Wohıin @ sıch zunächst wandte, bleibt vorerst 1mM dunkeln. Er dürfte
vielleicht 1MmM September der Oktober die Schweiz verlassen haben

„Rechnung der Herren Protessoren VO  3 An786“, ge: VO  - Gerichtsschreiber ann
Joseph Balthasar Reutter, 1, Stadtarchiv Solothurn (unkatalogisierter Bestand ın der
Zentralbibliothek Solothurn deponiert). Freundlicher 1nweIıls VO  e} Herrn WISS. Assıstent Hans
Rındlısbacher, Zentralbibliothek Solothurn, dem herzlich dafür und für die Zusendung VO  -

Photokopien gedankt se1l
Fiıala, F.i Geschichtliches ber die Schule VO  - Solothurn, FEV. Solothurn 51551, 1er
Y 30—33, nımmt irrtümlich d} die Schneider und Zimmermann seı1en bereits FE
abgegangen; kannte offenbar die Rechnungen nıcht.
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Am 15 November des Jahres 1774 erscheıint in den Rechnungen der
gräflich Fuggerschen Familıulıie VO Kirchberg un Weißenhorn:

„Den November ezahlt dem Andreas GöÖtz, verbürgertem Fischwirth aut
Hochherrschattlich gnädıgsten Betehl W ds der Hochwürden Herr Ex-Jesuit
Schneider bey ıhm über Nacht verzöhrte mMi1t «

Somıt scheınt Schneider och im spaten Jahre 1774 Kontakt mıt rafJohann
Nepomuk Clemens Fugger (1723-1 /81) aufgenommen haben Dieser pra-
sentierte ıhn Aprıl 1776 auf diıe freıe Stelle des Ersten Wallfahrtsbeneftizıa-
tfen ad Beatam Marıam Viırginem Wiıtzighausen un Frühmesser Wullen-
tetten 1im heutigen Landkreıs Neu-Ulm. Allem Anscheın ach WAar Schneider in
der eıt 7zwıischen seıner ersten Kontaktaufnahme mıt dem Hause Fugger un
seıner Anstellung ın Wiıtzighausen Fuggerscher Hofmeıister ın Kıirchberg un
Weißenhorn. Im Verzeichnıis der Kapıtularen des Kapıtels Weißenhorn“ 1ST be]
ıhm der Rubrik „Vorherige Anstellung“ eingetragen: Hofmeıister ın
Kıirchberg. Leider alßst sıch 1mM Fugger-Archiv für diese eıt eın Tischtitel
nachweısen, auch ın den Rechnungsbüchern erscheıint nıcht mehr DDas
Ordinariatsarchiv in Augsburg besıitzt ebenfalls keıine Unterlagen mehr, dıe
ber Schneider Auskuntft geben könnten?.

Als Beneftizıat Schneider 1in Wiıtzighausen aufzog, tand eine schöne, große,
neuerbaute, miıt Stuck un Fresken der ersten eıster Schwabens reich gezierte
Wallfahrtskirche VO  $ och ehlten och dıe Bılder der Seitenaltäre un allen
Altären un der Kanzel die Fassung. Der aufwendıge Kırchenbau hatte die
Kasse mehr als einmal erschöpft un konnten die Altäre erst 757/58

28 Fugger-Archiv, Dillıngen (FA)
142 Rechnungen VO  3 Georgı 1/44 dahin 1773 dem November 1774, in der

Rubrik: Außgab-Geldt auf Raıs und Zöhrungen.
Stempfle, Schur, Haslınger, Das Hochwürdige Kapıtel Weißenhorn 1n seınen

Kapıtularen selit dem Jahre 1400, Augsburg, 18970, Nr.
Freundliche Auskuntt VO  — Frau Dr Thummerer VO Bischöflichen Ordinariatsarchiv
Augsburg, VO August 1985, für die WIr uns herzlich bedanken
Nachträglich and sıch noch eın Beleg 1mM Dekanatsarchıv Weißenhorn VO 11 Maı 1776, AUus

dem die Hofmeisterstelle Schneiders eindeutig hervorgeht, s1e moöge Jer 1M Wortlaut stehen:
„Auf das VO  } des titl. Herrn Graten Fugger Kirchberg und Weißenhorn gestellte Ansuchen,
und des 198808 aufgestellten Benefticiaten Schneider Wizighaußen beschehen unterthänıgstes
Suppliciren, miıt dießem als nochweıls bestelltem Hotmeıster der Jungen Herren Graten auf e1in

anderes Jahr ın Residentia personalı gnäadıgst dıspensiren, wırd anmıt VO  - em
Ordinarıats I] erlaubet, da{fß Beneficiat VO  3 19888 ZWCYre hindurch VO  - seinem
Benefticio abweßend SCYN und selbes durch eiınen Tauglichen Priester eın billiıgmäfßiges
Salarıum versehen aßen mOge. Welches der Herr Decan mehr gedacht beneticıiaten
bedeuten hat.
ita Decretum iın Rev  — MO Vicarıatu Augustae den 11 May 1776 Unterschrıiuftt (unleserlıch)
Demnach WAaTlt Schneider Hofmeister e1ım Graten Fugger VO  3 6=1 Dekanatsarchıv
Weıißenhorn, Witzighausen, Fasz (1608—1820) tol 45
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aufgestellt werden. Sıe gleichzeitig miıt den Altären der Klosterkirche
Roggenburg in der Werkstätte Franz Joseph Bergmüllers ın Weıißenhorn
entstanden, weshalb die architektonische und stilıstısche Verwandtschaft der
Wıtzighauser Altäre mMi1ıt den Roggenburgern nıcht übersehen 1St. ESs 1St nıcht
auszuschließen, da{fß durch den Kırchenneubau LL bıs 1740 un dıe sıch ber
40 Jahre hinschleppende Ausstattung der Wallfahrtskirche die Wallfahrt
zurückgegangen WAar un damıt auch die Einnahmen, die Aaus$s den Opftern der
Walltfahrer lossen un mıt denen die Eıinrichtung finanziert wurde.

Dıiıes WAar der Stand der Dınge, den Benefizıat Schneider be] seiınem Dienstan-
trıtt Aprıl FTFE vorfand. Hınzu kam, da{fß Wıtziıghausen eben keıine
selbständiıge Ptarrei Waäl, sondern der Benefizıat 1n Abhängigkeit VO eigentli-
chen rectior eccles1ae stand, dem Pfarrherrn VO  e} Aufheım, Sebastian Bezler.
Zudem gehörten reı Hauser in Wıtzighausen ZUr Pftarreı Wullenstetten,
Schneider zugleich die Frühmesse ach „uraltem, stıttungsmäßıgem Herkom-
men  « versehen hatte. Allem Anscheın nach bemühte sıch Beneftizıiat Schnei-
der VO  e} Anfang d. die Walltahrt wiederzubeleben, W a sicherlich einerseıts
seiınem ngagement als Seelsorger CeNtSprang, ohl auch durch die Schönheıt
seiner Kırche stimulıiert, andererseits vielleicht auch, diese Kırche vollenden

können, WOZU eben Miıttel vonnoten’ die 1Ur VO  > den Wallfahrern
kommen konnten. Immerhiın konnte Beneftizıiat Schneider 1im Jahre 1781, sechs
Jahre ach seinem Amtitsantrıtt in Wıtzighausen, dıe Seitenaltarblätter VO

Konrad Huber AUuUS Weißenhorn für 140 Gulden malen lassen. Im gleichen Jahre
konnten seiıner Regıe auch Kanzel un Altäre durch Joseph Hartmann VO

Lereichen 17100 Gulden gefaßt werden, soweıt hatten sıch die Kassen
anscheinend wıeder erholt?! Abb 22)

Nun aber WAar die Zeıt zwischen 1780 un K/90; iın der Kaıser Josef 11
regıerte, tür dıe Wiıederbelebung 1ın Vergessenheıit geratener Walltahrten denk-
bar ungünstıg. Der „Erzkaplan des Heılıgen Römischen Reiches“ wollte alle
TOoMMen Mißbräuche abschaffen, zugleıch aber dırıgistisch 1n das Glaubensle-
ben eingreiıfen. Dazu gehörte auch die geplante Neuordnung der Pfarreien un
Kırchspiele.

Nachdem bereıts Kaıserıin Marıa Theresıia Julı LL eın Kanzleidekret
erlassen hatte, ın dem S1e sıch mıt eiıner Neuordnung beschäftigte, oriff Kaıser
Joseph 11 diesen Plan, der eine Besserung der Ptarrei- un Seelsorgsverhältnisse
bringen sollte, wıeder auf un ordnete DCI Dekret VO Junı 1782 d dafß alle
Beneftizıiaten hne Seelsorgsverpflichtung die andesfürstlichen Regierungen

melden sejlen. Am September desselben Jahres erließ der Kaıser „Direk-
tiv-Regeln“ für die Eıinrichtung Pfarreien oder Kaplaneıen, worın
ausdrücklich betont wurde, da{fß bel diesem 5System auf die derzeıtige
Ptarreinteilung keıne Rücksicht S werden sollte. So stand in der

31 Kırchenführer Wıtzighausen VO  - Anton Konrad, Weißenhorn,
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vorderösterreichıschen Markgratschaft Burgau, 1m Lehensgebiet der Reichs-
gräflich Fuggerschen Terrıtorıien, auch Wiıtzighausen ZUr Diısposıtion.

Am Dezember 1/872 wurde Günzburg 7zwischen den weltlichen und
geistlichen Gremien verhandelt, wobe!ı aut Öösterreichischer Seıte der
Landvogt Günzburg, Freiherr VO Ströhl, Mıt 7wel Oberamtsräten, VO

fürstbischöflich Augsburgischer Seıte der geistliche Rat un General-Visitator,
Josef Anton Steiner aus Augsburg, die Verhandlungen ührten. 1 )a die meısten
Pfarreien klein un somıt keiner Anderung bedurften, leten dıe Ver-
handlungen recht reibungslos ab Am 30 September 1786 wurde eın kaiserli-
ches Hofdekret erlassen, welches dıe allgemeınen Grundsätze Zr Neuordnung
der Pfarreıen und Seelsorgsverhältnisse enthielt.

Diesem tolgte Januar 1787 die Verordnung des Kaısers ber die
Pfarreieinteilung der Markgrafschaft Burgau in 24 Punkten, woriıin Punkt
T7 auch Wıtzighausen berührt wırd Dıie Entscheidung, ob Wiıtzighausen bei
Autheiım bleiben oder Wullenstetten zugeschlagen werden soll, wırd vertagt.
Senden und Hıttistetten bleiben als Fıhlalen bei Wullenstetten, Gerlenhoten und
AYy be] Aufheim*®* Am Maı 1787 erliefß die Regierung in Freiburg ıhr
Schlußdekret ın bezug aut die Neuordnung der Pfarreien, damıt tiel auch für
Wıtzıghausen dıe Entscheidung:

er Ort Wıtzıghausen, welcher bisher mi1t 25 Angehörigen ın die Pftarrei
Wullenstetten, mıiıt in dıe Pfarrei Autheiım pfärrıg WAal, wırd ganzlıch der Pfarrei
Wullenstetten zugetheıilt; 1St aber der Beneftizıat Wiıtzighausen verhalten,
die Seelsorge in Wıtzıghausen Dependenz VO Ptarrer Wullenstetten
uszuüben un: daselbst den Gottesdienst w1e tür die Ptarreien vorgeschrieben
Ist, abzuhalten3

So ging dem Junı 1787 VO seıten des Landvogtes VO Strohl der
auszugswelse tolgende Bescheid die Reichsgräflich Fuggersche Oberamts-
kanzlei ach Oberkirchberg, dıe Juli 1787 eıne Abschriuft dieses
Bescheides Benetiziat Schneider ach Wıtziıghausen schickte. Es heifßt 1ecr

3 ® NurnWıtzighausen 1St VO  — Hot verordnet worden, SCY die FEinlei-
tung tretfen dafßs, da VO dieser Gemeinde Seelen in der Ptarre Wullenstetten
un nach Autheim beyderseıts aut Y Stund gehörten, Zux Verminderung dieser
pfarrlıchen Vermischung diese Gemeıinde nunmehr gallz nach der nächst gelege-
19159 Pfarre Wullenstetten zugetheılt werde.

Steichele/Schröder, Das Bıstum Augsburg hıstorisch und statistisch beschrieben, 57
Augsburg 1895, 68tf
ebenda,
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Die Ptarre Wullenstetten hat also einschlüßig iın der Fılıal Gemeinden
Hıttistetten mıiıt 106 Seelen
Wiıtzighausen mıiıt Seelen
Wullenstetten mıt 306 Seelen
aus 529 Seelen

bestehen terne dıe Separatıon der Gemeinde Senden wirklich begnehmigt
werden sollte.

Da aber in Wızıghausen ıne schöne Kırch, un: Walltahrt besteht, auch eın
eıgener benetizıat mıiıt Finküntten daselbst wohnt, versteht sıch VO

selbst, dafß auch dieser benetizıat nach der allgemeinen Vorschrift verhalten
SCYC, die Seelsorge Dependenz VO Ptarrer Wulenstetten A4UuS üben,
daselbst den Gottesdienst w1e für die Ptarre durch dıe all gemeıne Gottesdienst-
ordnung VOT geschrieben 1st, abzuhalten, un da{fß dıe Pfarrangehörigen künftig
VO der Schuldigkeit entheben yCMn gewlssen ägen 1M Jahre ın der
Ptarrkıiırche erscheinen, welchem Ende der Ptarrer Wulenstetten VO  -

ordinarıatsIangewıesen werden wird, seınen auf dem Filıal Orte Wiızıghau-
SCIIN exponırten Kaplan die ZuUur ausübung der Seelsorge nöthige Jurisdiıktion
überlafßßen

So WAaTrT Wıtzıghausen ZUr Pfarrkuratie erhoben, der Wallfahrtsbenefiziat ZU

Kuratbenetizıaten ernannt
och ahm der ehemalıge FTEeCLOTr ecclesiae, der Pfarrer V{} Autfheım,

Kammerer Sebastıan Bezler FT x ] 7 diese Lostrennung seıner Filiale nıcht
hne weıteres hın Allem Anscheın nach, Wr ıhm eıne Abschriuft des Rescripts
schon trüher als Beneftiziat Schneider zugestellt worden, da sıch bereıts
umgehend die Reichsgräflich Fuggerische Kanzleı 1ın Oberkirchberg gewandt
un seıne FEiınwände vorgebracht hatte. Diese wurden 1U ın eıner Abschriftft

dem Julı FA W zusammengefafßt un Benetiziat Schneider ber-
sandt. Da dieses Schreiben alle Einwände Pfarrer Bezlers anführt, auch die
jeweıligen Gegenschrıiften Benefizıat Schneıiders, der Fuggerischen Kanzleı, Ja,
die Stellungnahmen des Graten Fugger selbst eın recht bezeichnendes Licht aut
dıe Vorgäange dieser Jahre wertfen, lassen WIr 1m tolgenden weıtgehend die
Quellen sprechen. So teilt die Oberkirchberger Kanzleı MIt

„ Tit(ulıerter) Kammerer un Pfarrer Sebastıan Bezler Autheim machte
bey diesseltig Reichsgraäfl. Oberamt den Vortrag: Wıe schon ekannt SCYI werde,
da{fß VO eiınem Hochwürdigen Vicarıats officıo in ugspurg der ZU!T Pfarrey
Autheiım mMiıt Ausschlufß alleinıger Häuser deren eınes unbewohnt, gehörige
Filıal Ort Wiızighausen VO  - letztgedachter Pfarre abgerissen un: ZUr Selbstigen
urazıe mi1ıt Erlangung aller pfärrlichen Verrichtungen jedoch Dependenz

Pftarrarchiv Wiıtzighausen, Fach f Faszıkel Altere Pfarramtliche Akten leraus 1st der
gESAMTLE, 1m folgenden auszugsweılse der komplett miıtgeteilte Vorgang nNninOomMMmME
Die Schrittstücke sınd alle abschrittlich vorhanden, aber nnerhalb des Faszıkels nıcht
durchnumeriert, jedoch chronologisch geordnet. Für die Benützung des Pfarrarchivs Wıtzig-
hausen danke ıch herzlich Rat Kurt Schrammel.
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des Pfarrers Wullenstetten erhoben werden wolle So Ww1e diese unvermuthete
Neuerung ıhm Kammerer un Ptarrer Autheim aus mehreren Rücksich-
ten Beschwehr un empfindlich talle, und sıch dieserwegen eın Hochwürdi-
SCS Vıicarıats Ofticıum schrittlich wenden gedenke;

So mache einstweılen L1UT das Ansuchen, allhıesiges Oberamt möchte, die
Inwohnern, als seıne bısherige Pfarrkinder Wızıghausen Protokaoll verneh-
inen ob sS1e insgesamt un: insbesondere mıt seınen pfärrlichen Verrichtungen
Frieden BCWESCH waren, ob s1e also erners bey der Mutterkirche und Ptarre
Autheım verbleıben, oder aber nach dem Antrag eines Hochwürdigen Vicarıats
Oftfıicı augustan!ı sıch VO  - solcher trennen un: Dependenz eınes jeweılıgen
Pfarrers Wulenstetten, den Ort Wiızıghausen ZUr Pfarre erhoben haben
wollten.

Dısem Ansınnen tolge wurde die Gemeıinde Wiızighausen VO obıgen Antrag
vorläufig verständiget un: erscheinen heute VOT oberamt Deputierte Namens
Lorenz Epple un: Johann Sälzle welche bede sowohl VOT sıch, als 1M Namen ıhrer
übrıgen Mitgemeindern vernehmen gaben.

Dafß S1e den Kammerer un Pfarrer Autheım 8! seiınen
bisherigen Seelsorglichen Verrichtungen nıcht die miıindeste Klage oder
Beschwerde vorzubringen häatten. inzwischen, da VO Seıiten Fınes Hochwürdi-
gCn Vicarıats Offticı ıhnen saämtlichen Inwohnern Wizighausen muittelst
Erhebung des Fılıal Orts ZUT Ptarre ıne besondere Gnade erzeıigt werden wolle,
diese Gelegenheıt auch mınder Aaus Handen lassen SCYC, also solche sıch
nıcht bald wıeder einstellen därtte VOL eines: Vors ander aber der Ort
Wiızighausen nıcht L1UT miıt eıner schönen Kırche un bemuittelten Fabrik (Kır-
chenstiftung) sondern auch mıt eiınem Benefticıiaten versehen SCYC, welcher
ausser dem Tauten und Begraben, alle sonstigen respec(tıve) pfärrlichen Verrich-
tungen besorget habe: wünschten s1e, da{ß nach dem Antrag Eınes Hochwürdi-
SCH Vicarıats Oftficıu der Ort Wiızighausen jedoch Dependenz des
Kammerer und Pfarrers Autheıim, AA Pfarre erhoben werden möchte.
Welchen Falls die Gemeinde Wiızıghausen erbietig SCYC, einen hinlänglichen Plaz
ZUT Anlegung eines Freythofs oder Gottes-Ackers herzugeben. Inzwischen, da
dıe Herbeylassung eiınes schicklichen Plazes die ZEsSAMTE Gemeıinde betreffe,
darneben aber Inwohnern Wızıghausen namtlıch Anton Sälzle, Franz Siälzle
un: Anton1ı Seıtert, ın dıe Pftfarr nach Wullenstetten gehörten, könnte solches
anderst nıcht geschehen, SCYC dan da{fß auch diese drey pfarr-wullenstettigen
Fılialısten, als Mitgemeıindern 1ın Kartes CUrarumı SCZOSCHN un: iıhren Haushaltun-
SCHh auf dem neuanzulegenden (sottes Acker der Plaz Z Sepultur anbewıesen
würde, welches, ftern VO Eınem Hochwürdıigen Vıcarıats Offtıicıu und VO

dem Ptarrer Wullenstetten, der ohnehın dadurch seınen pfärrlichen
FEinküntten nıchts verliehrt, zugegeben werde, die Anschaffung eınes hınläanglı-
chen Plazes ZU Freythof mehrers erleichtern würde, als Johann Sälzle sıch
bereıts anerbotten habe, seınen (Garten eın anderes VO  — der Gemeinde 1in
COrPOIC verschaffendes Aequivalent herzugeben.“

Der Bericht tragt die Unterschritten VO  3 Johann Selzle und Lorenz Eple.
Es 1st verständlıch, da{fß die beabsichtigte Abtrennung Wiıtzighausens VO
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Autheim den dortigen Pfarrer un bisherigen recCctor ecclesiae, Kammerer
Sebastıan Bezler, nıcht ruhen liefß, türchtete doch, keineswegs unbegründet,
Einbußen ın den Finkünften un eıne Mınderung seıner Kompetenz. Der
Pfarrer VO  > Wullenstetten, Franz Xaver Wocher (1787-1809), scheint die
Erhebung Wiıtzighausens eiıner eıgenen Pfarrei seiner Dependenz eher
befürwortet haben, obwohl auch dabe] WeNn auch weıt geringere
Einbufßen erlıtt.

So wandte sıch Pfarrer Bezler VO  ; Autheim Marz 1781 mıt eıner
Eingabe die „Hochlöbliche Kaiserlich Königliche Regierung und Kammer“
ın Günzburg, in der seine Gegengründe darlegte:

„Von Seıiten einer Löbl(ichen) Orts und Gemeinds Herrschaft Wıblingen 1St mır
sub Lat Oberamtliches ntımat meıner Darnachachtung miıtgetheilt und
zugestellt worden.

Ich ersehe hieraus, dafß meın bisheriger Ptarr- und Jurisdiktions Sprengel mıt
seınen dazugehörıgen ZWCECY Filıal OQerteren Gerlenhoten un Ay noch erners
bestehen haben: dafß aber dagegen jener Ptarr-Antheiıl des gleichmäßigen Filıal
Ortes Wiızighausen der Miıtpfarr Woullenstetten vollkommen einverleibt worden
SCYC.

Miıt schuldigst- und Ehrtfurchts vollster Verehrung erkenne iıch hierintalls die
Allerhöchst’ und weiseste Verfügung: alleın, da MIr zugleich laut Anlage sub Lit

anlıegender Extract VO eiınem Hochwürdigsten Consıstor10 Augustano 78 0M

befolgung un Darnachachtung zugestellt wurde, vermog welchem ersehen,
da der Beneticıjat Wiıziıghausen Dependenz des Pfarrers Wullenstet-
ten die Seelsorge nach der allgemeinen Vorschriuftt uszuüben habe, muüßte ıch
nothfolglich auf den Gedanken geführt werden, da{fß die wahre Lage der Sache/
VO welcher Seıite 1U SCYH mag:/ entweder unächt vorgestellt, und Verhalten,
oder nach der wirklichen Localıitaet nıcht gefaßst worden SCYN moge

Dem SCYC, Ww1e ıhm wolle: meıne aut dem Filial Ort Wiızıghausen uralt
hergebrachte Vorzüglichere Ptarr-Gerechtsamen gestatten nıcht, dafß ıch
meınem, meıiner Nachfolger und der Ptarre selbst gereichenden ewıgen ach-
theiıle schweıigen därte, umsomehr, als ıch durch die in Ptarr Eıinrichtungs Sachen
im Jahre AR2Z ZU öttentlichen Druck gekomene Höchstweıisest un! gerechteste
Anordnungen des ruhıg und ungestöhrten besitzes meınes ÖOrts und Ptarr Rechts
genüglıch Versichert und geschützet bın Anlıegender Auszug des Stitts Brietes
über Wiızıghausen errichtetes Walltahrts Beneticıum sub Lıit Sagt
Genügen, mıit welch ausdrücklichem Reservat der dann als ebende Pfarrer
Autheim die Stiftung acceptirt und zugelassen habe yabe nemlıch seiınen
Consens nıcht anderst, als der ausdrücklichen Bedingnif: mMLY un meıner
Kırche ewiger eıt ohne Schaden, dazu.

Es sınd also VO  - Stiftung 307 Jahre verstrichen, bınnen welchen dıe Ptarre
Autheim 1n dem ruhıgen Besıitze iıhres Ptarr- un! Kırchen Rechts auf dessen Fıiılıal
Ort Wiziıghausen War Und obschon dıe benachbarte Ptarr Wullenstetten Vıer
Häußer/: [0)]8! aber eines unbewohnt ist:/ allda besitzet, welche dahın einge-
pfarrt sınd, machte doch potiorı eın jeweıliger Ptarrer Autfheim
Wızıghausen nıcht 1900808 den ausschliefßenden Kırchenregenten, als auch vVorzug-
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ıchere un: über Häußer allda bestehenden Ortes Pftarrer, un die vermOg-
ıchere Kirchenpflege hıelt sıch imer Verbunden, als ıne Fılhiale ihrer
Mutterkirche Succurıleren; welche Aushilte un: Recht, 1M Fall Wızıghau-
sCM1 der Ptarr Wullenstetten einverleibt leiben ollte, die Mutterkirche un: der
(Ortes Pfarrer aber wiederrechtlich beraubt SCYHI! wurde. Fınes gleich nutzlichen
Rechtes würde die Mutterkirche auf seıner Filiale sıch adurch eraubt sehen,
insoferne dıie Filiale seıner Mutterkirche entrıissen un: Wullenstetten zugetheılt
würde, da{fß ıhr die Novalıen, dıe ıch als Ortes Ptarrer 1n Wizighausen bıisher un: V1
Jurıis Communıis bezogen, und der Pftarr Woullenstetten PDCI Consequen-
t1am zugetheilet werden mülßeten; welches doch anz der höchsten Wiıllensme1-
Nungs, vermog welcher dıe alten un: Ortspftarrer VO iıhrem alten Genufß durch
Einrichtung der nıchts verliehren sollten, SCYN wüuürde.

Alles diese aber und noch mehr seıner eıt wurde tolgen müßen, un: der
ursprünglichen Pftarr Autheım verlohren gehen ın terne der Fılıal Ort davon
abgerissen, un: der benachbarten Pfarre wullenstetten zugetheilt bliebe; nıchts
melden, dafß auch dem Mesner un TIrıvıal Lehrer Autheim dessen VO dem
Filıial Ort beziehendes jahrliıches FEinkommen verlohren gehen müßte.

DDa ıch 1U aber überzeügt bın, da{fß Se Majestät, der Allerhöchste Monarch
weıt entternt sınd jemand be] seiınem wohlhergebrachten Rechte kränken, un:
die Respectu Wizighausen gemachte AL und Eintheilung blos VO unächter
Eingabe der wahren Lage der Sachen herkomen seın May, als solle ıne Hochlöblı-
che Regierung und Kamer mi1t dem gehorsamst bitten, den Fiılial Ort
Wiızıghausen in seıiner uralten Vertassung un: Dependenz VO Autheim ynadıgst

belassen, sofort aber gnädiıgst decretieren da{fß derselbe der Pftarr Autheim
un!: nıcht Wullenstetten vollkommen einverleıbt bleibe

Womiuıt sıch den Höchsten Hulden und Gnaden gehorsamst empfiehlet
Sebastıan Bezler Parochus un: amerer

Demnach WAar Witzighausen 1mM Jahre 1788 bereıts be1 Wullenstetten, un
Pftarrer Bezler versuchte, wıeder rückgängıg machen, wobel recht
klug Werke Z1ng. Diese Anderungen offenbar doch den Vereinbarun-
sCh zwiıischen der vorderösterreichischen Regierung ın Günzburg und dem
Fürstbischötlichen Vıkarıat Augsburg zuzuschreiben. Bıs diesem eıt-
punkt scheıint Benetizıat Schneider, als eıner der unmıttelbar Betrotffenen, amn
Stellung bezogen haben, kam ıhm doch dıe Entwicklung sıcher sehr

Nun fand O6T 6S der eıt un die Gelegenheıt gunstıg CNUS,
seıinerseıts seıne Vorstellungen entwickeln. Am Maärz 1788, tüunf Tage ach
der Eıngabe Pfarrer Bezlers, machte Schneider eıne Eıngabe, ebentalls die
”Hochlöbliche Regierung und Kamer“:

in dem Pfarr- un Filialeinrichtungsplan, der LWa VOT OoOnaten VO der
Curı1a Augustana ıj1erher gekomen, ward auch verordnet, dafß daselbst der
Gottesdienst, W1€ ın anderen Pftarreyen sollte gehalten werden, doch NUuUr

Dependenz und WAar Dependenz des Ptarrers VO  8n Wullenstetten, nıcht
Dependenz des Ptarrers VO  3 Autheim, dessen Pfarrey doch die Walltahrts-



1 Rudolft oppa

kırche Wiızıghausen VO  3 den ersten Zeıten des hıer eingeführten Christenthums
einverleıibt War

Gleichwie 1U andere Ortschaften, als Sılen (Sılheim) und Fdleshoten (Ettlıs-
hoten) in der Pfarrey Pfaffenhoten bittlich eingekommen, und 1in Rücksicht iıhrer
beschwerden allergnädigst erhört, un!: beym alten gelassen worden: also außeren
sıch auch ın Ansehung Wizighausens Schwierigkeıiten, woruüber Fıne Hochlöb-
(lıche) Regierung dıe gehorsamste Vorstellung machen tür nöthıg erachtet
wiırd.

Zwar haben Autheim und Wızıghausen ıhre beschwerden nach Augsburg, als
VO 4US uns der Plan ıntımıert worden, eingegeben; alleın WIr wurden,
ungeachtet der sonnenklar un: unterthänıgst vorgebrachten Schwierigkeıiten
dahın Verabschiedet, da{fß WIr uns dıe ohe Regierung VO Freyburg Z

wenden hätten. Um die sıch 1ufßernden Schwierigkeiten 1Ns Klare bringen,
mussen die Stifttungsmäfßfßigen Pflichten der eenden Benetiziaten bey der uralten
Walltahrtskirche Wizighausen deutlich bemerkt, un auseinander ZESCZL werden.

FErwehnte Wallfahrdtkirche hat VO  = 300 Jahren her einen gestifteten Beneftiz1a-
ten, welcher se1it undenklichen Zeıten, n Unzulänglichkeit der Einküntten,
zugleich Frühmesser in Wullenstetten ist, w1e denn daselbst noch eın Frühme(ß-
haus, un: darauf eınen jährlichen Bauschilling VO etlich tünfzıg Gulden hat Als
Beneftizıat in Wiziıghausen hat FA Pilicht, alle Tage Messe lesen, beicht
hören, Festtägen, Zuhörer Komen, predigen; auch halt 5Sonntagen
Christenlehre, Versieht die Kranken. Als Frühmesser ın Wullenstetten hat zr

Pflicht, Sonntagen in Woullenstetten die Frühme(iß lesen, w1e denn
Sonntagen Vor dem iın Wizighausen nıemal Messe gelesen worden.

Aus diesen Stiftungsmäßigen Pflichten erhellet schon, da der Beneftizıat in
Wizighausen sogerade den Sonntäglıchen Gottesdienst nıcht ohl überneh-
INEC  . könne, ohne VO der Pflicht Sonntagen in Wullenstetten dıe Frühmesse
lesen, losgesprochen werden: welche Lossprechung jetzt ‚War eichter könnte
ertheilet werden, weıl nach abgerissenem oroßem Fılıal Senden, Wullenstetten miıt
Pfarrer und Kaplan, die iıne gute Pfarrey allemal tragt, tür Frühemesse un
acht Uhr Gottesdienst überflüßig Versehen ware.

Um aber den Weıiıbern VO Wizighausen un: dem nahe gelegenen Hıttıistetten,
eiınem Fiılıal VO  e Wullenstetten, dıe bequemlichkeıt Verschaffen, ANSTATTt mMi1t
vieler beschwerde ZUT!T Frühmesse nach Wullenstetten gehen, dieselbe 1ın
Wiızıghausen hören können, Vorzüglıch aber ZUr Aufnahme der Wizighauser
Walltahrt hat 1mM Jahr 1740 Joseph Ött, eıner meıner Vorfahrern, nocheinen
Beneftizıiaten tür Wiızıghausen gestiftet, mıiıt der Pflıcht, die Woche über drey
Messen applizıeren, auch mıt beicht hören, und Festtagen alternatıven
Predigen auszuhelten.

Im Joseph Ottischen Kodizıill wırd auch verordnet, da{fß dıe Stiftungsgelder dem
Seminarıo Ellwangen zukomen sollen, wotern das eld auf seiıne Intention ın
Wiızıghausen nıcht sollte aNSCHOMUNCH un verwendet werden.
Idieser Beneficıiatus Secundarıus 1st also ganz alleın für Wızıghausen rAur Besten
der Walltahrt gestiftet worden.

Seit dieser Stiftung sınd dıe Beneftiziaten dahın sıch übereingekom-
IMCN, da{fß Feyertagen Wiızıghausen Frühmess und Uhr Gottesdienst
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gehalten, Sonntagen aber VO dem eınen die Frühmesse in Wiızıghausen, un:
VO  ; dem andern dıe Frühmesse in Wullenstetten gelesen wurde. Und miı1t dieser
Einrichtung Wlr INa  ; biısher ganz ohl zufrieden, S dafß die Wizighaußer VOT

Liwa Jahren einhellıg sagten, S1€e Verlangten keinen Ptarrer: weıl namlıich dıe
Weiber VO Hıttistetten un Wiızighausen, un 1mM Falle eines schlımen etters
auch die übrıgen ıhre Frühmesse hatten, 5onntagen aber die erwachsenen
wenıgen Wizighauser uhr immer mıiıt geringerer Beschwerde iıhrem uhr
(sottes Dienst, als die Weiıber beyder Ortschaften, 1n der Frühe dahın gehen
konnten.

Weıl 1U aber, ohne die Verschiedenheıt der stiftungsmäfßigen Pflichten in
Betracht zıehen, auch Wiızighausen mMi1it 1n den Einrichtungs Plan PCZOBCNH
worden, weıl da und dort einıge Kapellen geschlossen worden, scheinen auch
dıe Wizighauser jetzt eınen Ptarrer wünschen, weıl s1e, W1€ mir SagtenN,
befürchteten, InNnan möchte ıhnen, nach meınem Tod, Sal keinen Geıistlichen mehr
geben.

Wollte Ian also aut den Wunsch der Wiızıighauser, autf die Bequemlichkeıit der
Hıttistetter, welche der weıtbequemere, die Hältte nähere Weg, und ıhre alte
Andacht imer nach Wiızighausen zıeht, auf die Hauptpflichten der beyden für die
Walltahrt bestimten Benetizıaten, aut die Aufnahme der Walltahrt selbsten Von
Seıten Hoher Landes Stelle Rücksicht nehmen; ware meın geringes, uNnDal-
theyıisches, unmaßgebliches Gutachten un!: Bıtten Wizighausen, w1e€e schon
anderen Orten geschehen, einer förmlichen, independenten Pfarrey erhe-
ben, das nahe gelegene Hıttistetten, WE tür gul erachtet wiırd, damıt
einzuverleıben, und dıe beyden Geistlichen nach iıhren Hauptpflichten Sanz alleın
tür Wizighausen als Pftarr- un: Walltahrts Kırche bestimmen.

Aut diese Weıse könnte nach der Intention der Stifter, dıe Walltahrt betördert
un: der (sottes Dienst OoOnn- und Feyertagen mıt Frühe un! uhr Messe, un
alternatıyvem Predigen sowohl tür Wizighausen und Hıttıistetten, als andere, die
hre alten Andacht hiıeher zıeht, mıt aller Erbauung gehalten werden. Wullenstet-
ten ware, wI1e€e ZESART, mıiıt Pfarrer un Kaplan für Frühmesse un uhr (sottes
Dienst, gleich anderen Ptarreyen überflüssıg versehen, ware auch ın Rücksicht auf
die lesende Frühmesse durch Abnehmung der beschwerde, das Fılıal Hıttistet-
ten versehen_ hinlänglıch schadlos gehalten.

Der Freythoft, den 111l Jezt nahe ZUur Kırche zwıschen dıe Häufier hıneın
erbauen gedenkt, könnte nach allerhöchster Verordnung außer beyden Ortschat-
tcCnN,; schier gleichweıt entternt, tüglıch errichtet werden: die aut Freythof un:
Tautstein A machende Kosten, die den Fılt Gemeıinderern VO  e Wiıziıghausen
nıcht anders als schwer tallen mussen, würden VO  3 beyden Ortschatten eichter

werden: Die aus Dependenzen bald VO  ; Autheım, bald VO  - Woullenstet-
tCH: entstehenden Streittigkeiten waren auf allezeıit gehoben: Autheim un:
Wullenstetten lıeben ohne dies bey ıhren Zehend Gerechtsamen, un WEeEeNnNn auch
dıe sehr geringen Stolgetällen VO den wenıgen eichen und tauten/: vielleicht
Jäahrl(ich) nıcht dem zugesprochen würden, der S1e verdient; ware dieses,
nach aller Welt Begritf und Urtheil nıchts anderes, als ıne der Billıgkeit gemäfßeste
Sache Sollte 1U  e} dieser Plan, der mIır den Stittungs Pflichten der beyden
Benetizıaten, und dem Besten der Wiıtzighauser un: Hıttistetter Vor Gott un:
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meınem Gewiıssen der angemM€SSCNSTLE SCYN scheıint, VO Hoher Landes Stelle
nıcht begnehmigt werden: sollte der Beneticjatus Secundarıus, w1e die Rede geht,
wıeder den SaNZCH 7weck seiner Stiftung VO Wiızıghausen ganzlıch abgerissen
werden, hätte WAar das nach abgerissenem STOSSCH Fılıal Senden geringe
Wullenstetten drey Geıistliche: Die walltahrts Kırche Wızıghausen hingegen hätte
[1UT einen: dıe den Wiızighausern un: Hıttistettern bisher bequeme Frühmesse
tiel WCS die Walltahrt gerieth vollends ın Vertfall: un der einz1ge Beneticıiat hätte
den einzıgen Wızıghausern, Vielleicht nıcht allemal Persohnen Jahr AdUs, Jahr
eın, ın eıner schönen, geräumıgen, aber Volkleeren Walltahrtskirche predigen.
Was U  ; imer ın Ansehung Wizighausen VO Hoher Landes Stelle beschlossen
werden INay, werde ıch dem hohen Betfehl mMı1t tietester Ehrturcht und
bestmöglichster Genauigkeıit befolgen streben, zufrieden iıne Verworrene

Sache, mMiı1t der sıch nıemand eladen wiıll, hoher Einsıcht unterthänıigst und miıt
tietester Ehrturcht vorgelegt haben

Anton Schneider Beneftizıat Wiızıghausen
un: Frühe Messer Wullenstetten

Wıiewohl Aaus der Eıngabe Schneiders der Wunsch ach eıner eıgenen Pfarrei
deutlich Tage trıtt, seıne Vorschläge auch durchaus realıstisch sınd, 865
wurde die Pfarrei dann errichtet, Ww1e€e e Schneider schon vorgeschlagen hatte

1St die Eıngabe doch sehr sachlich un vorsichtig un seinem Kıiırchenherrn
gegenüber loyal abgefaßt. Beide Eıngaben, die Pftarrer Bezlers Ww1e die Beneftizıat
Schneıiders, wurden [1U mıt einem Bericht des Reichsgrätflich Fuggerisch-Kırchbergischen Oberamtmanns Merklıin, AaUsSs dem sıch entnehmen lafst, da{fß dıe
Umpfarrung Wıtzighausens ach Wullenstetten und auch der Vorschlag eıner
Erhebung ZUur eıgenständıgen Pfarreı VOT allem aus dem Bischöflichen Ordına-
riat kamen, das beıde Geıistliche die vorderösterreichische Regierung ach
Freiburg verwıesen hatte, rat Anton Joseph Fugger (1750—-1790) ach
Weißenhorn gesandt. Dessen Stellungnahme lag Maı 788 VOT un 1St
ebentalls abschriftlich erhalten. Dıie Epistel klıngt recht ungehalten:

„Ich finde die Vorstellung des Benefticıiat Schneider Wıtzıghausen aufßert
seiıcht un leer; seiıne NZ Absıcht 1st blos, da{fß WenNnn keine Frühmef{fß mehr ın
Wıtzıghausen lesen kann, ıhm die Hıttistetter Bauern den Zehnden Erbishofen
nıcht mehr uUumsOonst eintühren. FEın orofßes Unglück, WenNnn er Jährlich dafür
zahlen mu{fß! Beneticıat Woltff lıest WI1€ bisher seiıne Frühmesse 1n
Wullenstetten un: Schneider hält seinen Gottesdienst ın Wıtziıghausen, un 1st
die gröste Schwierigkeit gehoben. Dıi1e Wıtzighauser Walltahrt raucht keine
Autnahme weıters, denn die sınd ARN der ode gekommen un werden schwer-
ıch durch NCUC Miırakel wıeder autkommen. egen denen Hıttistetter Weibern
kann ıch unmöglıch zugeben, dafß auch noch dieser Ort VO Wullenstetten, eıner
meıner besten Pfarreyen un: tolglich meıine Patronatsrechte noch mehr
geschmälert werden. Es 1st nıcht wahr, da{fß der anzulegende Kırchhof miıtten 1mM
Ort und überall VO  ; Häufern umgeben SCYC; 1St aber da dem Benefticıjat
nıcht recht, yäbe seinen Garten dazu her uch werden die Unkösten VO  —
Leuten, die sS1e SCIT tragen nıcht den vierten Teıl jener VO Senden ausmachen.



Anton Schneider 5} 173

Endlich 1St VO meınem Amte in Kırchberg selbsten der Vorschlag ZUT

Errichtung einer Pfarrey ın Wıtzighausen gemacht worden, un: ich mußte mich
für dasselbige schämen, WenNnn ungleich lautende sıch wiedersprechende
Berichte bey der Landesstelle eingegeben wuürden.

Was aber die Dependenz betrifft, 1st billıger un: natürlıcher, da{ß solche
WI1e€E bisher jener VO Autheim bleibt, da ıch Sar keine Ursache sehe,

davon sollte abgerissen werden.
Hiıernach also haben Sie sıch 1ın dem das Oberamt hierüber abzustattenden

Bericht auft das ZENAUCSTE achten..
Anton Gr(af) Fugger mppria

Umgehend Eerstattete selben dag Oberamtmann Merklin VO

Kırchberg AUS$S Bericht das Oberamt ıIn Günzburg, 1ın dem ach W1€e
VOT für die Errichtung eıner Pfarrei 1n Wıtzighausen plädierte, aber gELreu der
Weısung seınes Herrn sıch datür einsetzte, dafß Hıttistetten weıter be] Wullen-
tetten und dıe MNCUu errichtende Ptarrei Wıtzighausen Dependenz VO
Autheim bleiben sollten. Interessant 1st eın 1InweIıls auf diıe Wıtzıghauser
Wallfahrt, der chrıeb:

>> Dıie angerührte Walltahrt Wıtzighaufßen INa bey dermalıgen Zeıten die
Sache weder betördern noch hintertreiben, da gegenwärtig nıcht VO Emporbrin-
gung der Waltahrt und davon erwartende Mıraklen, sondern VO Errichtung
eiıner Pfarre und Einführung eines Ordnungsmäßßigen ZOLLES dienstes die Rede ISt,
WOZU sıch auch VO allen Seıten dıe beste gelegenheit darbietet .

Hıeraut antwortfeftfe das Oberamt ın Günzburg Ua Maı 788 dahıinge-
hend, da{fß die Vorstellungen Fuggers (Merklins) voll akzeptiert wurden. Der
Beneftizıat 1n Wıtzighausen habe 1U auch die Seelsorge ber dıe dreı ehemals
Wullenstetten ınkorporierten Hauser, stehe aber wıeder der Dependenz
Aufheims, W 4s den Geistlichen mıtzuteıilen sel.

Am 31 Maı 1788 ergıng AÄAntwort dıe Reichsgräflich Fuggerische Kanzle
Kırchberg auf dıe Eıngabe Schneiders. In ıhr heißt CSy da{fß der Benefizıiat
Wıtzıghausen VO Lesen der Frühmessen Wullenstetten entbinden sel,
seıne Messen seıen dem Benetizıaten iın Wullenstetten aufzutragen, damıt sıch
Sanz der Seelsorge in Wıtziıghausen wıdmen könne. Jedoch älßt der Schlufßab-
Satz des Rescrıipts aufhorchen, da in ıhm eın recht bedrohlicher Unterton
mıtschwingt:

„Defßgleichen gewärtigen WIr über den Zustand der Wıtzıghauser Walltahrt 1ne
nähere Auskuntftt, sehen ob der dortige Benefiziat nıcht in Kultivierung
dieser Walltahrt den ıchten Religions Grundsätzen un der bestehenden
Andachts Ordnung handle. Unterschriutt: Strohl

Die Bemühungen Schneıiders, Wıtzighausen eıner unabhängıgen
Pfarrei mıt vollen Rechten erheben lassen, fiel ın die eıt Kaiser Josephs IL
der „alleraufgeklärtesten“ katholischen Majestät, der vıeles, scheinbar über-



174 Rudolt oppa

tlüssıges Beiwerk katholischer Andachts- und Religionsausübung, darunter
auch dıe Wallfahrten, abgeschafft hatte.

Somıiıt WAar e keineswegs Ortun, Ww1e N Schneider hatte, be] seıner
Eıngabe dıe Regierung gerade auch die Hebung der Wıtzıighauser Wallfahrt
1Ns Feld tühren. Ahnlich scheıint CS auch rat Anton Joseph Fugger gesehen

haben, W 4S sıch 4US seıner Stellungnahme VO Maı herauslesen aflßst
Man wırd be] Benetizıat Schneider ohl mMiıt sehr orofßem FEıter als Seelsorger

rechnen können, der dürfte der Hauptgrund tür seıne Bemühungen eıne
Hebung der Walltahrt in Wıtzighausen SCWESCH se1ın, eın weıterer Grund, WwW1e€
ben schon angedeutet, die Vollendung der Ausstattung seıner Kırche.

War 6S 1U  e Beneftizıiat Schneider nıcht geglückt, Wıtzighausen ZALT: Pftarrei
erhoben sehen, WAar doch ımmerhıiın eınen Schritt weıtergekommen.
Wıtzighausen umta{fßte 1U als Seelsorgsbereich alle Dortbewohner, und dıe
Frühmesse 1n Wullenstetten hatte 6r der der zweıte Wiıtzighauser Benetizıiat
auch nıcht mehr lesen. Was 198808 den eigenen Friedhoft iın Wıtzighausen
betraf, brachte 1er rat Anton Josef Fugger die Lösung höchstderoselbst,
ındem Junı 17858 durch Dekret dıe Anlegung eınes Friedhotes
Wıtzighausen befahl®>

Daf N nıcht 1U  — eıner arotte Schneiders CENISprang, WenNnn den Friedhof
außerhalb des Dortes Wıtzighausens anlegen wollte lıebsten zwischen
Wıtzıghausen und Hıttistetten erhellt aus eiınem Briet, den Schneider
November 1788 den Dekan des Kapiıtels Weıifßenhorn, Herrn Chrıstoph VO

und Zwerger, Pfarrer VO INerberg, schrieb*®.
Darın bat VO Zwerger als Dechant, ıhm seıne Zweıtel, die e aus Kenntnıiıs

der Allerhöchsten Verordnungen habe, auszuraumen, wonach LICUC Friedhöfe
nıcht mehr 1mM bewohnten Dorf, sondern aut freiem Felde anzulegen sejlen.
Schneider bat VO Zwerger eıne schrıittliıche Anweısung, Ww1e 7: sıch
verhalten habe, genügend abgesichert se1ın, da 6r die Verantwortung
alleın nıcht tragen könne och wolle Aus dem Briete spricht eıne ZEWI1SSE
Angstlichkeit VOT der Hohen Obrigkeıit, die auf ungute Erfahrungen schlıefßßen
Afßt Er wollte sıch nıcht exponıeren un suchte Rückendeckung. 8 diese
erhielt, geht aus den Unterlagen nıcht hervor. Nun lag damals der Friedhof
WwWI1ıe auch heute och sudlıch der Kırche, 6S stand L1UT eın Haus gegenüber
dem Benetiziatenhaus ın größerer Niähe Das ort lag weıter sudöstlıch.
Insotern scheint Schneiders Angstlichkeit 1n der 'Tat übertrieben, aber WIr

Fugger Archıv Dıllıngen 26a, fol 12
Unter den Sıgnaturen 26a, tol 71 und tol B lıegen teilweise iıdentische
Abschriften denen des Ptarrarchivs Wıtzighausen VOT, tür deren Benützung ich Herrn
Archiıvar Karg herzlich danke
Briet Schneiders be1 den Akten des Dekanatskapitels Weifßenhorn, Wiıtzighausen, Fasz
(1608—1 820), Nr.
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kennen dıe Hıntergründe nıcht. Seıne Wıtzighauser Ptarrkiınder scheinen mıt
der Wahl des Platzes einverstanden BCWESCH se1ın.

Im gleichen Jahr kündıgten sıch weıtere Unannehmlichkeiten d welche
Benefizıiat Schneider die tolgenden Jahre 1n Atem halten sollten: Der Neubau
eınes Benefiziatenhauses WTr allmählich eıner ımmer dringenderen Notwen-
digkeıt geworden.

So schrieb Maı 1788 der gräflich Fuggerische Oberamtmann Merklin in
eiınem Bericht das Oberamt ın Günzburg:

ndem Vor beyläytıg 15 Jahren aut betehl des Patron1ı erbauten Benefticıat
aufß Wullenstetten einen jJahrl(ıchen) Bauschillıng PpCI bezahlen mufß, da

(Benetizıat Schneıider) selbsten ıne ellende meılstens baufällige Wohnung hat
ach aller aussıcht kann nıcht mehr lange anstehen, auch das Benefticıiat haufß

in Wızıghaufsen erbauen müßen, dessen Bau KOoösten dıe dortige Kırchen Fabrik
zubestreıten hat

Allem Anschein ach WalTr 1mM Jahre 1792 eıne Reparatur des Wıtzighauser
Pfarrhauses aussıchtslos, Ww1ıe sehr INa  3 sıch auch eınen Neubau straäuben
mochte. Offtenbar hatte Beneftizıat Schneider eınen Neubau eınes Benetiz1a-
tenhauses beım Bischöflichen Ordıinarıat eingegeben, das wıederum den Patro-
natsherren, rat Anselm Marıa Fugger (1790—-1807), unterrichtete, welcher
seıne Verwaltung ın Oberkirchberg Dezember 1797 pCI Dekret anwıes,
die Bautfälligkeıt des Benefiziatenhauses, VO der sıch der Oberkirchberger
Verwalter schon seıt längerem überzeugt hatte, nochmals ın Augenscheın
nehmen und SUNte Beyzug des Rentamtes und der Maurer un Zimmermeıster
die wahre Baunothwendigkeiten untersuchen, hierüuber eınen
Überschlag verfassen lassen un dan solchen un allentahls das nötıge och

«38_ın zeıten veranstalten können, bald möglichst einzusenden
Es scheint Schneider 11U gelungen se1ın, seınen Patronatsherrn, den

Graten Anselm Marıa Fugger VO Babenhausen höchstpersönlıch, seıne Not-
lage VOT Augen führen und, da x VO Anfang feststand, da{fß die Baulast die
keineswegs ATINEC Kırchentabrik (Kırchenstittung) tragen hatte, stand eınem
Neubau des Benetiziatenhauses nıcht mehr allzuviel 1m Wege.

rat Fugger mu{fß ın gröfßerem Ma{fe persönlıchen Geftallen der Aufgabe
gefunden haben, eın Pfarrhaus Ne  e erbauen, da T die Pläne Grundrıißß, Rılß
der Beletage und Aufri(ß 1mM Jahre 1793 mıiıt eıgener and zeichnete??. Dabe]
bewies nıcht 1Ur zeichnerisches Geschick, sondern brachte eınen sehr
durchdachten Plan Papıer, der das C Benetfiziatenhaus durch eınen

37 Pfarrarchiv Wıtzıghausen, Fach e Altere DA iche Akten, Maı 1788
Dekret VO Dez 179Z; fol 13
Originalzeichnung 1mM Fugger-Archiv, Dillıngen,
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schmalen 7Zwischenbau mıt dem Turm der Kırche verband un beide
Gebäude eıner baulichen FEinheit zusammenschlofß (Abb 23, 24)

Offtensichtlich WAar das, W 4S sıch da 1mM benachbarten Wıtzighausen begab,
dem Herrn Dekan des Kapıtels Weißenhorn, Herrn Christoph VO  } un
Zwerger, in Illerberg, nıcht Sanz geheuer, da vorsichtshalber eım Bischöfli-
chen Ordıiınarıat ın Augsburg anfragte, ob enn eınem Neubau eınes Pfarr-
der Benetiziatenhauses nıcht vorher dıe Erlaubnis des Ordinarıats vonnoten
se1l un der Neubau gewissermafßen bischöflicher oder zumındest der
Autsıicht des Ordıiınarıats erfolgen habe“*

Auf diese Anfrage erhielt der Herr Dekan Oktober 1793 eıne
Belobung un die beruhigende Auskunft:

daßß, wWenn Kirchen, Ptarr- und Benetiziatenhäuser AUN Heiligen-Mitteln
gebaut werden, INan VO Ordinarıat außer Banz besondern ETW vorwaltenden
Umständen sıch hiermıit nıcht belasten pflege41  ®

Dennoch scheint der Pfarrhausbau 1in Wıtzighausen keineswegs reibungslos
VONSTLaAatten se1ın, da Benefizıat Schneider 1ın einem Briet den
Fuggerischen Oberamtmann bewegt Klage ber dıe mangelhaften Bautort-
schritte führte“*“:

„Wohlgebohrener Hochgelehrter
1Ns besondere Hochzuverehrender
Herr Hofrath
uerWohlgebohren erlauben mır ZUur Güte, dafß ıch in ansehung des Vorhabenden
Baues, WOZU allbereits die eıt Heranrückt über dıe wirkliche Lage un umständ
desselben einıgen Bericht
Seiner och Reichsgräfl. Fxcellenz haben sıch gnädıgst mich dahin
geäußert, dafß dieß Jahr sehr gearbeitet werden würde.
haben auch diesem Ende den hohen Betehl ergehen lassen da{fß die Baumaterı1a-
lıen bestellt, den Herbst und Wınter über herbeygeführt un der Viehstall un dafß
Nöthige 1M Stadel noch 1m Herbste hergestellt werden sollte.
Es War auch der Herbst und Wınter derley tuhrwerken bekantermaßen
ungemeın günstıg die umlıegende Bauerschaft, auch dıe 1n Holzschwang un:
Rotheltal erboth sıch recht nachbarlıich, tahren wollen Alleın wafiß mir imer
unbegreiflıch WAar und noch ist;, geschah durch den heilıgen Pfleger ıch wei(lß
nıcht AUuSs eigenem oder höherem Betehl das Verboth, keine Fuhre thun lassen,
mıiıt vermelden Lichtmeß musse alls auf dem Platz SCYN oder wolle selbst alls
auf eıgene Kosten herführen: un: 1U  } sınd schon 18 01010 Stein da, und diese
schlecht gebrennt, dafß jederman arüber Jamert, und alle Stein- und Bauverstän-

Briet Dekan VO Zwergers VO 14 Okt 17930 beı den Akten des Dekanatskapitels Weißen-
41

horn, Wıtzıghausen, Fasz (1608—1820), Nr 53
Antwort des Ordinarıats VO 26 Okt 1/93; bei den Akten des Dekanatskapitels Weıifsenhorn,
Wıtzighausen, Fasz (1608—1820), Nr
Orıiginalbrief Schneiders
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digen Nn InNnan köne sS1e weder ZU Grunde noch den Aufßern Mauern
gebrauchen beynahe eın Drittel dießer elenden Steine Wl.lrd€ den tuhrleuten w1e
mır mehrere SagtelnN, schon gebrochen aufgeladen. Dıies 1st dıe Lage des Baues die
Euer Wohlgebohren ahlerdings schon bekant SCYI wiırd worüber ıch aber noch
habe Bericht erstatten wollen, mM1r bey Niemanden nıcht eiınmal einen Schatten
VO einıger Schuld beykomen Iassen den Bau LWa Tr Pfingsten
anzufangen un! AuSs Mangel der Steine waal unvollendet über Wınter stehen
lassen, damıt ware M1r einmal nıcht gedient, das versteht sıch VO selbst.
In Erbettung einer belıebigen Antwort meıner Maßfßnehmung in ansehung
meınes Auszıehens habe ıch die Ehre, miıt der ausgezeichnetsten Hochachtung
verbleiben
Euer Wohlgebohren

gehorsamster Diener
Anton Schneider
Btt (Benefizıat)

Wiıtzighausen
den tebr 1794

Insgesamt scheinen dies aber die größten Hındernıisse SEWESCH se1ın, dıe
dem Pfarrhoftfbau entgegenstanden, da der Bau offenbar och 1m Jahre 1794
fertig W alr un: Benefizıat Schneider 1m Wınter 794/95 schon 1mM
Beneftfiziatenhaus gewohnt haben dürfte; siıcherlich eıne grofße Erleichterung für
eınen Mann, mıiıt dessen Gesundheıt N nıcht ZU besten stand.

Es ıhm jedoch NUur Zzwel Jahre relatıver uhe vergonnt.
Die Französische Revolution mMi1t ıhrem Schreckensregiment wart ıhre Schat-

ten ber den Rheın herüber.
Waren P zunächst Nur die französıschen Emigranten, dıe Sıcherheıt jense1ts

des Rheines suchten, darunter eıne grofße Anzahl £ranzösıischer Geıistlıcher, dıe
den Eıd aut die Konstitution verweıgert hatten und auch iın Gebıiet den
Schwäbischen Kreıs kamen, drangen 1im Laufte der eıt immer mehr
Franzosen, Z eıl halbmiuilitärische Kontingente französıscher Royalısten

dem Prinzen VO Conde, die sogenannten Condeer, ach Schwaben
hereın, die aus (sasten recht rasch Bedrückern SCr Bevölkerung wurden
und sıch benahmen, da{fß IMan s1e leber gehen als kommen sah

1796 schließlich, brachen reguläre französische Revolutionstruppen
den Generalen Jourdan und Moreau in Süddeutschland eın, die ach den
Niederlagen durch Erzherzog arl durch Schwaben zurücktfluteten. Vom
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bıs J September S1e auch in Wıtzıghausen. Benetizıjat Schneider gab auf
Anfrage seıtens des Ordıinarıats November tolgenden Bericht®:

„Den 25 September un: den we1l darauffolgenden Tagen stromte die Morauische
Räuberbande unvermute über den kleinen Ort Wıtzighausen her

Ich tühle mich schwach, die dreiıtägigen Gräuel nach der Wahrheit malen;
dıe Kırche alleın und das Leben der FEinwohner wurden geschont; dafür ward,
alles mıiıt eiınem Worte SCchMh alles geplündert, W 4S die Menschen oder vielmehr
dıe alswachende Fürsehung dem geübten Auge der Räuber nıcht hatte.

Brandschatzung ward VO dem Feinde keine gefordert, vielmehr arüber
ZESPOLTEL; ‚War wurde wenıge Tage VOT derselben Ankuntt eın trıplum Domunıi1-
cale un: rusticale (dreitache Steuer) als Brandschatzung ausgeschrieben. Der
Ausschufß dazu Ja und der übrige Untertan Neın! Glückliches Neın! telıx
culpa!
Wıtzıghausen, November 1796

Anton Schneıider, B(enefiz1at) und Frühmesser 1n Wullenstetten  44

Jedoch mogen dıe Kriegsdrangsale des Jahres 1796 ohl och harmlos SCWESCH
seın gegenüber dem, W AS Beneftfizıat Schneider ach eiıgenem Bekunden auf
seınem Grabstein annn 1 Jahre 010 VO der tranzösıschen Soldateska
erdulden mufte.

Er scheıint wirklıch LLUTr knapp dem ode Nnironne se1ın. Leıider schweıgen
über das Geschehen 1n Wıtzighausen 1m Jahre 1 80Ö alle Quellen. uch der
Weißenhorner Hıstoriker oll geht auf dıe Gräuel LLUT sehr summarısch ein:

45„Die Franzosen hausten in Wıtzighausen übel, nahmen der zerstorten alles
So haben WIr ber den Vorftfall 1L1UT Schneiders eıgenes Zeugnıis, das aber
durchaus glaubwürdig ist:

Er hatte ohl mıt der blofßen and eınen Sibelhijeb abgefangen und sah ın den
Lauf einer Pıstole. Keın Wunder, dafß mıt seınem Leben abgeschlossen hatte:
eın größeres Wunder mufßte ıhm erscheıinen, da{fß CS annn doch behielt.

„Berichte der Pfarrer das Ordınarıat auf eıne Nachfrage iın 1er Punkten, die das Ordinarıat
Oktober 1796 die Pfarreien geschickt hatte, und Bericht eintorderte ber das Betragender Franzosen und ihren Autenthalt 1ın den Ptarrbezirken.

Sıe sollten folgende Fragen beantworten:
Wıe haben sıch dıe Franzosen aufgeführt?
Was hat sıch In ıhrer Gegenwart Merkwürdiges zugetragen?
Ob dıe Gotteshäuser beraubt? Ob persönlıche Mißhandlungen vorgekommen?
Was Gelderpressungen, Brandschatzungen, Naturalienrequisitionen und Plünderungen

verubt? Ob Ermordnungen geschehen?“
Franz Seraph Kolb, Dıie Franzosen auf ıhrem Rückzug 1mM re 1796 1n der ehemaligenHerrschaft Wullenstetten, 1N ! Mitteilungen des Museumsvereıns Weißenhorn und Umgebung,
Nr. 4, Aprıl 1921
Eıgenartigerweise unterzeichnet Schneider immer och als Frühmesser iın Wullenstetten!

45 Joseph Holl, Geschichte der Stadt Weıißenhorn, Kempten 1904, I17Z Neudruck mMiıt
vermehrtem Bıldteıil, Weıißenhorn 1983, 197
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AIl diese Schrecken, dıe Ja mıt dem Jahre 1800 nıcht Ende arcn, 1M Vereın
mMıt den ertragenen Entbehrungen sıcher nıcht A angetan, Schneıiders
labıle esundheıt testigen. Vor allem seın Augenlicht scheint ımmer
schlechter geworden se1in. Obwohl ErSE 64 Jahre alt, W AaTr Benefizıat Schneider
eın kranker Mann. So gab 1mM Herbst 1800 beım Bischöflichen Ordinarıat 1ın
Augsburg eın, ıhm Augenschwäche Diıspens VO taglıchen Lesen des
Brevıers un der täglıch lesenden Messe erteılen. Hierauftf torderte das
Ordinarıat eın Gutachten d das Kapitelsdekan Chrıistoph VO un Zwerger

erstellen hatte. Das Ordinarıat hatte „bey den och guten Jahren“ Schneiders
seıne Z weitel46

Aus dem erhaltenen Gutachten VO Zwergers VO 71 Oktober erfahren WIr
erstmals (senaueres ber Schneiders Krankheıt. Zwerger befürwortete das
Gesuch un führte aus,

Schneider habe „WESCH Augenblödigkeıit SaNZ mıiıt Grund vebethen, ob gleich
TSLT Jahre alt ISt; denn derselbe erlıtt schon ötters schlagflufßßähnlıche Antälle,
welche eigentlich L1LUT als Schwäche das Nn Herz ertafßend letztlich auch miıt
dem Augenlıcht sehr nachtheıilıge Wırkung machen mulßfeten.

Wirklich aber hat eınen Grund seıne Bıtte wıederholen, da ST kürzlıch
VO  —$ eınem durch WEeIl Monathe anhaltenden Schwindel betallen ward un: seither
AUuUS dem revıer 1L1UT bethen kann W d4s auswendig weılßt die Psalmen AUS

den Horıs, auch gleichsam ZWUNSCH ist, schon tzt dıe Mıssam de B(eatae)
V(irginı1s) M(arıae) lesen, da seıne ugen in der tägliıchen Messe W1€ diese sich)
perfide verstellen, sıch nımmer finden un: Og Getahr lauft, entlich noch
selbst erblinten«47.

Benefizıat Schneider erhielt seıne erbetene Dıispens, w1e€e aus der Quıittung ber
eınen Gulden 40 Kreuzer hervorgeht, die 14 Marz 1801 als Gebühr
bezahlte un die sıch be] den Kapitelsakten erhalten hat?®

Seın Leiden“” scheınt sıch nıcht mehr gebessert haben un führte schliefß-
ıch 18 Februar 1804 eın Uhr nachtsZTode, den Dekan VO Zwerger
mıittels eınes Rundschreibens VO selben Jag den Kapitularen anzeıgte:

„Endlıch gefiel dem lıeben (3Ott Nsern schon lange erkrankten Hochw
Kuratbenetizıiat und Kapıtularen Wiıtzighausen, Anton Schneider autzu-
lösen.

Original des Schreibens VO 117 Okt 1800 bei den Akten des Dekanatskapıtels Weif?enhorn,
Wıtzighausen, Fasz (1608—1820), Nr.
Gutachten VO Zwergers 1mM Originalkonzept VO 21 Okt 1800 bei den Akten des

48
Dekanatskapitels Weißenhorn, Witzighausen, Fasz (1608—1820), Nr. 56C
Originalquittung bei den Akten des Dekanatskapitels Weißenhorn, Witzighausen, Fasz.
(1608—1820), Nr. 56b
Dıie 5Symptome, die VO Zwerger schildert, „Schwindel, schlagflußartige Antfälle, schwindendes
Augenlıicht“, könnten auftf eıne hochgradige Diabetes mıiıt Netzhautablösung hindeuten, die
uch 1ın och u Mannesjahren auftreten ann.
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ach schon lange vorangeschickter erteılt(er) Zubereitung ZUu Tode
ötterer Empfangung der Sakramente ergab sıch der Sterbfall heute truh Uhr

Begräbnifß un der Gottesdienst wırd künftigen Mondtage gehalten
werden nach vorangeschickter Vıgıl, die cht Uhr anfäangt. Dabey wollen
erscheıinen
Tıt Pa VO  ; Wullenstetten

Pi(ar) VO  - Weißenhorn
PIGD)-. VO  e} Illerzell
Benetiziat 2ter VO Wıtzighausen

Die Verhinderten wollen ihrer Stelle andere Kapitularen erbitten.
Uıbrigens 1St der Kapitularentschlufß bekannt, wonach die sowohl bey den

Gottesdiensten Erscheinenden als die Nıchterscheinenden tür Seelenruhe des
Verstorbenen Hause Messen unentgeltliıch adplizıeren haben

Ex Decanatu
Ilerberg Horn. 1804

Zwerger
(tolgt diıe Lıiste der Kapitularen  50)«

So endete iın CGsott das Leben Pater Anton Schneıiders, BEWESCNECN Protfessors
Jesuitenkolleg Solothurn, zuletzt Kuratbenetiziaten Wıtzıghausen.

Soweılt dieses Leben AUS den spärlichen und dürren Fakten rekonstru:eren
Wal, haben WIr 65 versucht. Sıcherlich keine spektakuläre Bıographıie, sıcher
nıcht der Lebenslauft eıner Berühmtheıt, mehr der eınes fahigen, treuen un
engagıerten Priesters un Seelsorgers.

Freılıch, für das Doörtlein Wıtzighausen bestimmt der Lebenslauf eınes seıner
bedeutendsten Geıistliıchen, dem CS sehr 1e] verdankt.

Etwas VO dieser Dankesschuld abzutragen, ll dieses fragmentarısche
Lebensbild versuchen.

Original des Zirkulars bei den Akten des Dekanatskapitels Weifßenhorn, Wıtzıghausen, Fasz.
(1608—1820) Nr. 5/


